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Amtlicher Geil.
Kaiserliche Verordnung

uom 18. Jänner 1916,

über die Ausdehnung der Altersgrenze der im 8 4 des
Gesetzes vom 2li. Dezember 1912, R. G. V l . Nr . 236,
betreffend die Kriegöleiftungen, festgesetzten Verpflich-
tung zur persönlichen Kricgslciftllng für die Dauer des

gegenwärtigen Krieges.

Auf Grund des § 14 des Grundgesetzes über die
Reichsvcrtretung vom 21. Dezember 1867, R. G. V l .
Nr. 141, finde Ich anzuordnen, wie folgt:

S 1 .

Während der Dauer des gegenwärtinen Krieges kön-
nen im Falle eines außerordentlichen Vcdarfes zu per-
sönlichen Dienstleistungen für Kriegszwecke auch solche
männliche, arbeitsfähige Zivilpersonen herangezogen
werden, die das 50. Lebensjahr zurückgelegt, das 55ste
aber noch nicht überschritten haben.

Die Heranziehung solcher Personen kann nur der
Minister für Landesverteidigung anordnen; die Bestim-
mungen des s 27, zweiter und dritter Absah, des Ge-
setzes vom 26. Dezember 1912, R. G. V l . Nr. 236, f in-
den hier keine Anwendung.

Solche Personen dürfen ferner nur i nne rhM der
österreichischen Länder, hinter dem Bereiche der Armee
im Felde und ununterbrochen höchstens durch sechs Wo-
chen verwendet werden.

Eine neuerliche Heranziehung derselben Personen
kann nur nach einer ein- bis zweimonatigen Unterbre-
chung ihrer Dienstleistung erfolgen.

I m übrigen finden die im Gesetz vom 26. Dezember
1912, R. G. V l . Nr. 236, bezüglich der persönlichen
Dienstleistungen für Kriegszwecke enthaltenen Vesting
mungen auch auf die im Aller von 50 bis 55 Jahren
herangezogenen Personen Anwendung.

s 2 .

Die nach dem Gesetze vom 26. Dezember 1912,
R. G. V l . Nr. 236, oder nach 8 1 dieser Kaiserlichen
Verordnung zu persönlichen Dienstleistungen herangezo-
genen Personen sind verpflichtet, auch dann in dieser
Dienstleistung zu verbleiben, wenn sie während deren
Dauer die für sie bestimmte Altersgrenze überschreiten.

S3.

Diese Kaiserliche Verordnung tritt mit dem Tage
der Kundmachung in Kraft, und gelten deren Bestim-
mungen nur für die Dauer des gegenwärtigen Krieges
bis zu dein Zeiipunlte, mit dem nach s 2 des Gesetzes
vom 26. Dezember 1912, N. G. B l . Nr. 236, die Ver-
pflichtung zu Kriegsleistungen erlischt.

Mit dem Vollzüge ist Mein Minister für Landes-
verteidigung im Einverständnisse mit Meinem Kriegs-
minister und den übrigen beteiligten Ministern betraut.

Franz Joseph m. p.
Stürgkh m. p. Hohenlohe iu. p.
Georgi in. p. Hochenburger m. p.
Forster m. p. Hussarek m. p.
Trnla m. p. Zenter m. p.
Morawski iu. p. Leth m. p.

Spitzmüller in. z>.

Den 81. Jänner 1916 wurde in der Hof' und Staats
druckerei das X. Stück de« RcichSgesehblatte« in deutscher Nus
gab« ausgegeben und versendet,

MchwmMcher Hell.
Vom deutschen Nationalverband.

I n der am 19. d. M. abgehaltenen Vollversammlung
des Dcuischen Nationalverbanoes gab, einem von den
„Deutschen Nachrichten" veröffentlichten Kommuniqus zu«
folge, dcr Vorstand Abg. Dr . G r o ß u.a. ein Bi ld der Bc-
strcbunneu des Naticmalvcrbandcs. auf die lünftiae Ge-
staltung Österreichs Einfluß zu gewinnen. Das Kommu.
niqus führt aus: Dcr Nationalverband hat seine Arbeiten
bchufs Festsetzung der Forderungen der Deutschen Öster-
rcichs bereits im September 1914 begonnen. Es wur«
dcn damals zunächst aa-nz kurze Leitsätze festgelegt, welche
in dcr Folge mehrfach erweitert wurden, bis endlich der
Verband im Frühjahre vorigen Jahres bestimmte Forde-
rungen beschloß, die sowohl dcr Regierung als auch der
Verfassungspartci des Herrenhauses und der christlich-
sozialen Partei mitgeteilt wurden. Bchufs ncmcinscha-ft.
lichen Vorgehens mit dcr christlichsozialcn Partei wurden
u. <v. Wünsche vereinbart und dcr österreichischen sowie der
gemeinsamen Regierung bekanntgegeben, alle Kraft zu-
sammenfassend, zur Heilung der sozialen und wirtschaft-
lichen Folgen ocS Krieges, an dem Bündnisse mit dem
Deutschen Ncichc, das sich in der nc^cnwärtiaen schweren

Zeit so sehr bewährt hat, festzuhalten. Demgemäß ») einen
innigeren wirtschaftlichen Zusammenschluß zwischen Oster,
rcich«Unaarn und Deutschland, gegebenenfalls nach Matz-
gabe dcr wirtschaftlichen Entwicklung die schrittweise Äus.
nestaltung zu einem Zoll. und Hcnidelsbündnis anzustre-
ben; K) Hanoclsvcriränc gemeinsam mit dem Deutschen
Rciäic gegenüber' dritten Staaten abzuschließen und ent-
sprechende Absatzgebiete sicherzustellen; Änderungen der
Verfassung, insoweit sie sich als notwendig erwiesen haben,
sowie ailch die Änderung dcr (Ncschäftsordnuna, des
Ncichsratcö zu erwirken; dcn Deutschen in Österreich jene
Stellung zu sichern, die das Staatsintcresse erfordert; die
Ncformicrung der staatlichen Verwaltung und die Ausge-
staltung der Autonomie der Länder durchzuführen; die
Einführung dcr deutschen Verkehrssprache in einem dem
Bündnisse des Staates und einer geordneten Vcrloaltung
vollauf e lit sprechen den Maße festzulegen, wobei in den
neinischtsprnchinen Ländern den sprachlichen Erfordernissen
dcr anderssprachigen Bevölkerung in Amt und Schule
Ncchnunn zu tränen sein w i rd ; ferner die Sichcrstellung
des deutschen Charakters der deutschen Länder und Lan«
dcsteile, insbesondere der l . l . Reichshaupt- und Residenz,
stadt Wicn zu erwirken; die Verlängerung der Perioden
für die Regelung der wirtschaftlichen Beziehungen zwischen
Österreich und Ungarn zu vereinbaren. Vci diesen Ver.
einbarungen wurde aber ausdrücklich betont, daß der
Deutsche Nationaloerband seine Forderungen, soweit sie
über diese gemeinsamen Wünsche hinausgehen, vollinhalt-
lich aufrecht erhält. Außerdem wurde auch wiederholt mit
rcichsdeutschcn Kreisen Fühlung aenommcn. I m L<rufe
des Jahres 1915 fanden dann wiederholte Besprechungen
zwisckicn Angehörigen des Deutschen Nationalverbanoes
und Mitgliedern des deutschen Reichstages statt, welche
schließlich zur Feststellung einer Reihe in Osterreich wie
im Deutschen Rcichc in gleicher Weise zu erhebenden For-
derungen hinsichtlich des Zusammenschlusses beider Reiche
führten. Die Bestrebungen des Deutschen Nationalver-
lxnides sind erfreulicherweise nicht ohne Erfolg geblieben.
Dcr politische, militärische und wirtschaftliche Zusammen,
schluß dc3 Deutschen RcicheS und Österreich-Ungarns aber
ergibt sich mit zwingender Notwendigkeit aus der Ent.
Wicklung der Verhältnisse".

Politische Uebersicht.
i i a ibach , 23. Jänner.

Kaiser Wilhelm besuchte am 20. d. M. auf der Rück̂
reise von Ni^ Velnrad, um das Kampfgelände der Do->

Ursula.
Roman von C o n r t s - M ahler.

(10. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

„ P a - l i e b e r P a l "

E r nickte ihr zu. Seine Augen glänzten feucht.

„Schnell einen Kuh, Ursu la! "

Er fuhr sich mit der Hand über den Nart und drückte
^ n e Lippen auf ihren frischen, roten Mund. Dann
achten sie h^ide wie ein paar fröhliche Kinder und nah'

wen die letzte Strecke bis vm ^ Hcrrenfelder splits
y°us im flotten Galopp.

ttl/is^^ waren schon am srüycu Morgen eine Menge
" « I « eingetroffen, um der einzigen Tochter des Hauses
^ m Geburtstag zu gratulieren. Erlcnhorst und seine
I<sk " wurden schon von dcr Veranda aus mit fröh-
lchcm. Zuruf begrüßt. Dolf und 5>ans Herrenfelb kamen

^rausgestiuzt. um Ursula vom Pferd zu heben. Ehe stc
^ °och dazu lamen, war Ursula jchon mit einem eleyan-

" Satz hernbgesprungcn. S ie reichte dcn beiden Ossi'
R ? ? , °b"e Ziererei die Hand zum Gruß und nestelte ihr
b e ^ ^ ^ ' D " " " schall sie die Verandastufen hinauf,

putzte den Hausherrn und die Hausfrau und beglück-
wünschte das blonde, hübsche Geburtstagskind. Dieses
l > ^ I " r . " " b e " Kleid, mit den zierlich gebrannten
loschen sehr geputzt und sehr feierlich aus.

täusch t ^ " " " ^ ^ " NeiMeid, Ursula," sagte sie ent-

Ursula lachte.
„ I n Gesellschaftstoilctte kann ich mich doch nicht

aufs Pferd setzen." ^
„ D u konntest doch fahren. W l r wollten später ein

Tänzchen arrangieren."
„Der R i t t war mir lieber, ^iesa,"

«Ich begreife dich nicht"
Das tust du ja nie."

> b c r tanzen ist doch himmlisch. Meine Brüder
haben einige Kameraden mitgebracht. Alles schneidige

Tänzer." , . „ .
Ursulas Aussen blitzten nmtwll l lg

Da ist guter Rat teuer. Wie konnt ich aber wissen,
daß n^iner hier so große Genüsse harren. Aber nun ent-
schuldige mich, ich wi l l erst die anderen Herrschaften be-
grüßen."

Sie wandte sich von Liesa ab. I n nächster 3'ähe
stand Herr von Arnstettcn. Er hatte Ursula nicht aus
dcn Augen gelassen. Nun trat er schnell aus sie zu.

„Gnädiges Fräulein, darf ich nnch nach Ih rem Be-

finden erkundigen?" . . , .

Sie sah ein wenig spöltlsch i n sein stilles, frel.nb-
liches Gesicht. Er war blond und blauäugig, ein bißchen
verblaßte Schattierunge». Aber seine Züge waren edel
geschnitten und angenehm.

Sie dürfen, Herr von Arnstetten. I ch danke der
gütigen Nachfrage. Wie Figura zeigt, geht es mir recht
gut. Nur hab' ich wieder mal Pcch gehabt. Man wi l l
hier tanzen, und ich komme im Reitkleid."

„Dar f ich nach Erlenhorst reiten und Ihnen ein
passendes Kostüm holen?"

„Um Himmclswillen, es wäre grausam von m i i , den
jungen Damen einen so liebenswürdigen Gesellschafter
zu entziehen. Ich danke Ihuen sehr. Sollte es nötig sein,
werde ich einen Boten nach Hause schicken."

«Ich würde mich glücklich schätzen. Ihnen einen
Dienst erweisen zu dürfen."

„Dann begleiten Sie mich, bittc, auf meinem Nund-
gang, ich muß erst reihum guten Tag sagen."

Beglückt folgte er ihr.
Ursula erledigte nun artiss ihre Häflichkeitspflichten.

Es zuckte dabei ein wenig verräterisch um ihre Mund-
winkel und sie beantwortete die meisten an sie gerichteten
Fragen mit ciuer Offenheit, die man im „Ehor der
Mütter und Töchter" etwas unweiblich fand. Die Herren,
zumal die jungen, amüsierten sich darüber und fanden
sie charmant und schneidig.

Dols und Hans Hcrienfclde schnitten ihr auf Tob
und Leben die Cour, und ihre Kameraden musterten die
reizende Amazone mit beifälligen Blicken.

Arnstetten hielt sich still und bescheiden zurück, als
sie von allen Seiten umringt war. Aber cr ließ seine
Augen nicht von ihr. _ ,

Wie er sie liebte, diese stolze, spöttische junae Tame'
Sein ganzes Sein und Denken ging auf in t " ^ " -"
chcn. Er hatte aber so wenig Gelegenheit sich «yrz
nähen,. Stets war sie von anderen m, Beschlag belegt,
die kühner und redeeewanbter waren als er.
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nau und der Save in Augenschein zu nehmen. Er besich-
tigte zunächst die Belgrader Eisenbahnbrücke, dann die
Zitadelle und fuhr schließlich Zu Truppen eines Korps,
dem die Aufgabe des Saveüberganges zugefallen war.
Der Kaiser sprach ihnen seine Anerkennung, seinen Dank
und seinen Glückwunsch für ihre hervorragenden Leistun-
gen aus. Er überreichte selbst die Eisernen Kreuze an
die Auscnuählten und hatte für ieden ein. Wort person-
licher Anteilnahme.

Von zuständiger Seite wird mitgeteilt: Die „Agen-
da Stefcmi" meldete die Zerstörung unseres Seeflug»
Zeuges „ L 59" und die Gefangennahme der zwei Flie-
ger und will damit beweisen, daß unser offizieller Presse-
bericht vom 17. d. M., wonach alle unsere Flugzeuge, die
Ancona bombardiert hatten, unbeschädigt zurück,
gekehrt sind, unrichtig war. „L 59" hat aber den Angriff
auf Ancona gar nicht mitgemacht. Dasselbe ist
zirka 23 Meilen von Pola durch einen Motordcfelt zum
Niedergehen aufs Meer genötigt worden, was der itw-
licnischen Vehörde, deren Sprachrohr die „Agenzia Stc-
sani" ist, aus den Aussagen der zwei Gefangenen zwei-
fellos auch bekannt war.

Der italienische Generalftab meldet: 20. Jänner.
I n der Nacht auf den 16. d. erreichten kühne Abteilun-
gen unserer Sliläufer in Eis und Schnee den Passo della
Sforzellia bei der Quelle des Noce in einer Höhe von
über 3000 Metern und stiegen in das Val dell Monte
herab. Obwohl sie dort vom feindlichen Feuer zum Ziel
genommen wurden, zerstörten sie doch mittelst Minen
zwei Blockhäuser etwa drei Kilometer östlich des Passes
und lehrten sodann wohlbehalten zu unseren Linien zu-
rück. I m Val Lagarina gelang es am 17. d. unseren
Truppen trotz heftigen feindlichen Artilleriefeuers die be-
setzte Linie auf den Höhen nördlich von Mori zu erwei-
tern. An der übrigen Front vorwiegend Artillerietätig-
keit. Ein feindlicher Flieger erschien gestern über Udine
und warf, verjagt vom Feuer unserer Abwehrgschütze,
aus großer Höhe Zwei Bomben, welche in der Nähe der
Stadt niederfielen. Niemand wurde verletzt und auch lein
Schaden angerichtet. — 21. Jänner. I m gebirgigen Teil
des Kriegsschauplatzes Artillerictätigleit. I m Tofana-
Abschnitte (oberes Voitetal) brachte eine eigene Abtei-
lung einem feindlichen Dctachement schwere Verluste l-ei
und zwang es zum Rückzug«:. Am mittleren und am Un-
terlaufe des Isonzo verhinderte der Nebel gestern die
Artillcrietätigkeit. Hingegen gab es beiderseitige heftige
Vombcntamftfe zwecks Störung der Befestigungsarbeiten.

Einer Meldung der „Agence Htlvas" zufolge befin-
det sich König Nilolmlö inmitten seiner Truppen in Pod-
gorica. — Die Königin Milcna von Montenegro traf am
19. d. M. abends mit ihren Töchtern Xcnia und Vera
auf dem Bahnhöfe in Rom ein. Zur Begrüßung l'iaren
der König und die Königin von Italien erschienen. Der
König verweilte eine halbe Stunde und die Königin !")ch
länger im montenegrinischen Salonwagen. Später traf
aus Neapel Prinzessin Natalia, die Gattin des Prinzen
Mirko, der mit dem Prinzen Peter bei König Nitolaus
in Slutari geblieben war. ein. Prinzessin Natalia be-
grüßte ihre Schwiegermutter und ihre Schwägerin l'nd
fuhr hierauf in den Quirinal. Die montenegrinische Kö-
nigin verblieb mit ihren Töchtern die ganze Nacht hin-
durch im Bahnzuge. Sie wurde gestern früh vom italie-
nischen Königspaare und deren Kindern nochmals be-
grüßt, worauf sie, ohne die Stadt betreten zu haben,
nach Lyon weiterfuhr. Ein Stück des Weges wurde sie
von der Königin Elena begleitet, die mittags nach Rom
zurückkehrte. Die polizeilich? Überwachung des Bahn-
hofes war ungewöhnlich stark und scharf. Auch die diplo-
matischen Vertreter in Montenegro begaben sich über
Brindisi nach Lyon.

Londoner Blätter melden, die Absicht des monte-
negrinischen Königs, einen Sonderfrieden zu schließen,
habe in seinem Heere große Unzufriedenheit erregt. Ge-
neral Martinoviö übernahm die Führung der Unzufrie-
denen, die weiterkämpfen wollen. — „Corriere dülla
Sera" weist auf die Unhaltbarkeit der Verteidigung
Montenegros hin und sagt: Das Schicksal des Balkans
entscheidet sich nicht in Montenegro, ebenso wenig in Al-
banien, nur im Vardartalc könnte vielleicht eine große
Aktion die Lebensader zerschneiden, die die Mittelmächte
mit dem Orient verbindet. „Secolo" schreibt: Man dürfe
sich bezüglich Montenegros keine Hoffnungen und leine
Illusionen machen.

„Corriere d'Italia" erfährt aus parlametarischen
Kreisen, daß Giolitri Anfang Februar nach Rom kom-
men und wahrscheinlich an den parlamentarischen Arbei-
ten, welche am 1. März wieder beginnen, teilnehmen
werde. Giolitti geleitet seine Frau nach Frascati bei
Rom, wo jetzt eine angenehmere Witterung herrscht als
in Dimont.

Die „Agenzia Stefani" meldet aus Athen: Die Ge-
sandten Frankreichs und Englands hatten am 20. d. eine
lange Unterredung mit dem Ministerpräsidenten Zluludis.
Die Abendblätter messen dieser Unterredung große Wicl^
tigkeit bei. „Giornale d'Italia" zufolge teilten die Ge-
sandten Frankreichs und Englands dem Ministerpräsi-

denten Skuludls mit, daß ihre Regierungen zu wirt-
schaftlichen Zugeständnissen an Griechenland geneigt
wären.

I m Pariser „Journal" warnt Charles Humbert
vor der Vergeudung des Menschemnaterials und fordert,
daß alle Mannschaften, die an der Front nicht brauchbar
oder nicht nötig sind, in die Heimat zurückgeschickt wer-
den. Er sagt sodann weiter: Frankreich hat die Haupt-
last des .Krieges getragen, das meiste Blut vergossen und
hat ein Recht auf Schonung. Frankreich hat nicm.üs ge-
zögert, wenn man ihm seine Pflichten vorgehalten hat.
Denken wir jetzt auch ein wenig an diejenigen,, welche
man gegen uns übernommen hat.

Wie aus Sofia gemeldet wird, begaben sich am
20. d. M. der Generalissimus ?ekov, der Chef des Gene-
ralstabes Iostov, die Generale Vojadjcv und Todorov,
Kriegsminister General Najdenov zum König und riefen
ihll im Namen ihrer Truppen zum Feldmarschall der but»
«arischen Armee aus. Bei dieser Gelegenheit oerlich der
König dem General Aekov den Militärverdienstorden
zweiter Klasse.

Die englischen Blätter veröffentlichen eine Unter-
redung des Athener Korrespondenten der „Associated
Preß" mit König Konstantin. Der König ließ den Kor-
respondenten kommen, um seine tiefe Empörung über die
unerhörte Anmaßung und die jüngsten Akte der Alliier-
ten gegenüber Griechenland auszusftrechen. König Kun-
stantin, der sehr erregt war, sagte: Es ist die reinste
Heuchelei, wenn England und Frankreich von der Ver-
letzung der Neutralität Belgiens und Luxemburgs rcden
nach dem, war sie mir taten und noch tun. Ich versuchte
alles, um in der englischen und in der französischen Presse
„fair Play" zu erhalten. Sobald die englische Presse mit
einer erstaunlichen Verdrehung der Tatsachen und unter
Entstellung der Motive Griechenland angriff, gab ich
einem ihrer Korrespondent.:!! eine vollständige Ertlämng
über die Lage Griechenlands ab; ebenso gab ich der
französischen Presse eine solche offene Erklärung. Das
einzige Forum der öffentlichen Mcinunss, das mir offen
steht, sind die Vereinigten Staaten. Ich werde immer
wieder an Amerika appellieren, um ein unparteiisches
Gehör zu finden, was mir die Alliierten versagen. Ihre
Truppen besetzten Lemnos, ImbroZ, Mytilene, Castcllo-
rizo, Korfu und Salonichi mit der Insel Chaltidile so-
wie einen großen Teil Mazedoniens. Was bedeutet ihr
Versprechen, nach dem Kriege Schadenersatz zu zahlen?
Sie können die Leiden meines Volkes, das aus seinem
Heim vertrieben wurde, nicht vergüten. Sie machen mili-
tärische Notwendigkeit geltend. Unier dem Zwange der
militärischen Notwendigkeit drang Deutschland in Bel-
gien ein und besetzte Luxemburg. Es ist zwecklos, zu sa-
gen, daß die Mächte, die jetzt die Neutralität Griechen-
lands verletzen, sie nicht garantierten, wie dies bei Bel-
gien der Fall war, denn die Neutralität von Korfu ist
von England, Frankreich, Rußland, Österreich-Ungarn
und Preußen garantiert. Worin lag die militärische Not-
wendigkeit, die Brücke von Demirhissar zu zerstören, die
IV2 Millionen Drachmen gekostet hat und die den einzi-
gen Weg bildet, auf dem unsere Truppen in Ostmazc-
donien mit Lebensmitteln versorgt worden? Die Brücke
war unterminiert und konnte beim Herannahen des Fein-
des in einem Augenblicke in die Luft gesprengt werdcn.
Eingestandenermaßen war kein Feind in der Nähe der
Brücke und lein Anzeichen für dessen Herannahen vor-
handen. Was ist ferner die Notwendigkeit sür die Beset-
zung von Korfu? Wenn Griechenland mit Serbien ver-
bündet ist, so ist es Italien auch und die Serben hätten
leichter nach Albanien und Italien gebracht werden kön-
nen als nach Korfu. Wollen die Italiener die Serben
nicht haben weil sie die Cholera fürchten? Glauben die
Alliierten, daß den Griechen die Cholcragefahr weniger
unangenehm als den Italienern? Die Alliierten sagen,
daß sie Castellorizo, Korfu und andere Punkte besetzten,
um Stützpunkte für die Unterseeboote ausfindig zu ma-
chen. Die britische Gesandtschaft in Athen bot 2000
Pfund, was ein großes Vermögen für einen griechischen
Fischer bedeutet, für Informationen, die zur Entdeckung
von Unterseeboot-Stützpunkten führen würden. Aber sie
erhielt niemals eine Nachricht über Unterseeboot-Stütz-
punkte in Griechenland. Niemals ,ind Unterseeboote von
Griechenland aus mit Vorräten oersorgt worden. Die
Geschichte der Vallanpolitik der Alliierten ist ein großer
Fehler nach dem anderen, und aus Arger, weil ihre Be-
rechnungen fehlgeschlagen sind, suchen sie Griechenland
das Ergebnis ihrer Dummheit aufzubürden. Wir haben
sie gewarnt, daß die Expedition nach Galliftoli fruchtlos
sein würde, daß die Osterrreicher, Ungarn und Deutschen
Serbien sicher zerschmettern würden. Sie wollten es nicht
glauben. Jetzt wenden sie sich gegen Griechenland wie
erzürnte unvernünftige Kinder. Sie haben absichtlich je-
den Vorteil griechischer Sympathie weggeworfen. Am
Beginn des Krieges waren 80 Prozent Griechcn der
Entente günstig gesinnt, heute werden nicht 20 Prozent
die Hand rühren, um den Alliierten zu helfen.

Das türkische Hauptquartier meldet unter dem 21. d.
von der Dardanellenfront: Gestem nachmittags gaben

ein feindlicher Kreuzer und ein Monitor ungefähr 30
Schüsse auf die Umgebung von Altschi-Tepe und Teke
Vurnu ab und entfernten sich sodann infolge des Gcgen-
feuers unserer Artillerie.

Scheik Salm, ein Tunesier, richtete namens des Ko-
mitcetz für die Unabhänssiffteit Tunesienö und ?'lsterienS
ein Telegramm an Enver Pascha, worin, es heißt, daß
die gesamte Bevölkerung dieser beiden Länder nicht län-
ger die französische Fremdherrschaft und die Ncchlsberau-
liung der tunesischen und algerischen Völker seitens der
Franzosen ertragen könne und die Wiederherstellung ihrer
Unabhängigkeit unter der Ägide des Kalifats win sche.

Lolal- und Prouinzial-Nachlichtcn.
— lKriea.sauszeichnuna.en.) Seine Majestät der

K a i s e r hat anbefohlen, daß dein Oberleutnant Josef
M l a k e r , überlomplett im I N 17, Kommandanten des
Gendarmeriestreifkorps 1/15, und dem Oberleutnant in
der Reserve Franz P a u k des FKR 7 die Allerhöchste
belobende Anerkennung bekanntgegeben werde.

— (Unsere Armee braucht Metalle!) Vom Präsi-
denten des Verbandes österreichischer Eisenwarcnhänd-
ler Franz Karl K a i n d l erhalten wir folgenden Auf-
ruf: Österreicher! Österreicherinnen! Die Tücke des
Feindes hat Mittel ersonnen, die darauf abzielen, die
Schärfe unseres Schwertes abzustumpfen, die Stahlhinte
der Kriegerherzcn unserer tämftsendcn Brüder, Gatten
und Söhne zu zersetzen. Durch Aushungerung sollten wir
mürbe und kleinmütig gemacht werden! — Tapfer und
ruhig im Regen der feindlichen Geschosse, haben wir
tapfer und ruhig in der Heimat dem inneren Feinde, dem
Hunger, in das Auge geblickt — und ihn niedergernn-
gcn: wir haben die vorhandene Brotfrucht brüderlich
untereinander geteilt. Die Feinde wollen uns aber auch
wehrlos machen, indem sie uns die Zufuhr jener Metalle
unterbinden, deren wir zur Herstellung von Munition,
das heißt zum Schutze unserer Heimat, unserer Hütten,
zum Schlitze der Ehre unserer Frauen, zum Schutze des
Lebens unserer Kinder, unserer greisen Ellern bedürfen.
Der inländische Vorrat an Metallen aller Art, in den
verschiedensten Händen, in den verschiedensten Formen,
ist unermeßlich, so daß wir die andere uns von den
Feinden zugedachte Gefahr siegreich niederkämpfen ner-
den. Es bedarf hier nur der Klarheit im Denken. Das
Vatnrland braucht .Kupfer, Nickel, Aluminium, Messing,
Rotguß, um den Einbruch der wüsten Horden in unsere
schöne, geliebte österreichische Heimat abzuwehren. Alles
abzuliefernde Metall wird sofort an Ort und Stelle zu
guten, behördlich festgesetzten Preisen bezahlt. Österrei-
cher und Österreicherinnen! I n euren Wohmmgcn befin-
den sich zahlreiche Gencnstnnoc aus oben genannten Me-
tallen. Raffet alles zusammen und traget e» zu einer der
Ginlösungsstellen, deren Standorte von der Behörde be-
kanntgegeben werden. Je inniger eure Erinncrimk' an
einem oder dem anderen Gegenstände hastet, desto heiliger
ist das Opfer, das ihr dem Vaterland« darbringt. Jeder
Gcbrauchsgegcnstand aus oben erwähnten Metallm ist
durch einen modernen handlichen Gegenstand aus ande-
rem Uistoffe ersetzbar. Landesgenossen! Wir wollen nicht,
daß sich der Feind unser Kupfer aus unseren Wohnungen
holt. Wir wollen es ihm entgegenfeuern! Also nochmals:
Der Kupferlcssel in der Waschküche, das Mctallgerümpel
auf dem Dachboden, die tausendmal geputzten Kessel,
Kannen, Schüsseln in der Küche, der alte MessinnMrser,
der durch Stein- oder Eiscnmörscr ersetzt werden lüim,
das alte Messingleuchterftaar, die Niftpcs und Nichtig-
leiten aus dem Wohnzimmer, ihr alle sollt zu Patronen
werden!

— (Ein fahrbares Kino für die Süowestarmee.)'
Wie die „Korrespondenz Wilhelm" meldet, wurde über
Anregung der Gemahlin des Triester Statthalters, Ba-
ronin Fries Slenc, mit Unterstütznng des militärtechni-
schcn Komitees und des Kricgsarchivs ein fahrbares
Kino konstruiert, das vom KriegWrsorge-Damenlomitee
in Trieft der Südwcstarmcc gewidmet wurde. Die Pro-
duktionen von fahrbaren Kinos werden schon in den
nächsten Tancn an der Isonzofront beginnen können.

— (Militärreisencpäck bei personrnfUhrendcn ZUaen.)
„StrcffleurZ Militärblatt" vcrlautbart: Laut cinaelang-
tcr Meldungen werden dir frohen Verspätungen der
Schnell« und Personcnzüge hauptsächlich durch die Mit-
nahme zu schlvcrcr und voluminöser Neiscnepäckstüclc ver-
ursacht. I m Interesse der Vcrtchr3rcn.elmni;igleit wird
folgendes angeordnet: I.) Vei Schnellzügen ist die Mit.
nähme von Militärgepäck auf tatsächliche Nciscbcoarfsarti-
kel (Kleider, Wäsche) und im übrigen auf das Hüchstne-
wicht von 150 Kilogramm zu lx'schränlcn. Die Benützung
der Schnellzüge zur Beförderung von MMtärgütern, be-
ziehungsweise deren Aufgabe als Militärgepäck der zu
diesem Ilvcctc entsendeten Vegleitmänner ist nicht aestat.
tct. 2.) Vei den Pcrsoncnzügcn ist dic Aufgabe von Mi«
litäraepäct auf das Höchstgewicht von !i0N Kilogramm zu
beschränken. 8.) Ausnahmen von diesen Bestimmungen
sind nur mit Zustimmung des Chefs des FcldtranSport-
Wesens, der Ientraltrcmsportleitung oder der Fcldtrans-
portlcitungen zulässig.

— (über den Vezug von Gemüsestimereien aus
Deutschland) sind neue Bestimmungen erlassen worden.
Krainische Interessenten erhalten hierüber nähere Aus-
kunft in der Kanzlei der Handels, und Gewcrbekammer
in Laibach.
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das ffirstbischösliche Priuatgymnasium in S t . Veit rb
Laibach W3 i t , die Vollsschulcn i n : Ici^ica l l2 Stück,
Moste bei Laibach 2 !0 Stück, Vreznica (Obcrkrain) 1.">c;
Stück, Treffen 133 Stück, Vigauu bei Zirknitz ^6 Stück,
die deutsche Privatvolksschulc in Donviale 50 Stück, die
Volksschulen i n : S t . Marc in 90 Stück, O b e r - ^ k a ̂ 0
Stück Iar3< 63 Stück, S t . Jakob an der Save ^7 Stück,
Suhor 80 Stück, Nillichgraz 8 l Stück, Dolsko 20 Stück,
Krt ina 30 Stück, Nudnik 70 Stiick, Oberlaibach 79 Stück,
Brunndorf ^3 Stück, Hru.^evje 24 Stück, Jauchen 32
Stück, Vojsko 25 Stiick, Neumarltl 93 Stück, Dobrova
150 Stück, Krainburg 172 Stück, .Hof 85 Stück, Do-
brniöe 34 Stück, Arch 22 Stück.

— (Vom Mitielschuldicnste.) Das l . k. Ministerium
für Kultus und Unterricht ho't die zeitweilige Verwen-
dung dc« Professors des Sta<itsre<ilgyn,nasiu>ns mit deut-
scher Unterrichtssprache in Gürz. Hermann K a h r , an der
Staatsrcalschule in Lailmch bis auf lucitcres, längstens
auf die Dauer des Schuljahres 1915/16, genehmigt.

— (Kanlnchendicbftahl.) Der Hausbesitzerin Elisa-
beth Zajec in Obei-l>i^la wurden kürzlich l.us einer im
Hofraume stehenden Kiste fünf Kaninchen gestohlen.

— (Nerftorbene in Lnibnch.) Nariholontnus ztrclelj,
gewesener Arbeiter, 66 Jahre; Augnst Mcnda«, Eiscnbahn-
londukteurssuhn, 18 Monate; Mar ia Ambrox, Vrotvertäu-
ferin, 63 Jahre; Anton Voninua, Bierbraucreibcdienstcter,
48 Jahre; Viaria Lutman, Vcsihersgattin, 'i7 Inhre ; Anna
Küre, Felotaglühncrin, 3!) Jahre.

Kino „ I d c n l " führte gestern ein sehr hübsches Pro«
«ramm vor. An erster Stelle sind die hochintcressaulen
Aufnahmen „Unterseeboote und Torpedoboote im Aunriff"
und „Klar zum Gefecht!" zu nennen. Dirse Aufnahmen
sind unter ungeheuren Schwierigkeiten gr lmMN und es
wird sich selten eine, Gelegenheit bieten, eine derartige
Aufnahme wieder zu scl)en. An zweiter Stelle ist „T>ic
Geschichte der stillen Mlihle", „ach der Novelle von Her-
mann Sudermann, zu berechnen. Besonders hcruorzu-
heben wäre bei diesem Vildc die schauspielerische Lei-
stung A. Abels als Bruder Johann. Sehr schöne Aufnnh.
men bringt diesmal dcr allcrneueste ÖstcrreNhifch-unan-
rische Krieaswochcnbericht Nr. 02. Das Programm wird
nur noch heute vorgeführt. — Morgen bis Donnerstag:
der berühmte KUnftlcr Alexander Moiss, im dreinktinen
Drama „Sein einziger Sohn".

Theater. Kunst und Literatur.
— („Drei Panr Schuhe.") Lebensbild von Ncrla.

Musik von Millöckcr. — Das Stück hat ein ehr.umdigcs
Alter und ist seinerzeit noch im altcn Theater am K lN-
ssteßvlatz vor mehreren Jahrzehnten gespielt worden.
Beinahe wie in einem orientalischen Märchen knüpft sich
an jedes der drei Paare Schuhe dcr Einblick in eine
andere Lebcnssphärc und jcdc erweist sich im Vergleich
mit der schlichten Häuslichkeit dcr Schuslcrwcrkstättc als
täuschendes Phnntom. Da ist also ein Nahmen gespannt

wie für ein Märchcnspiel Ferdinand Raimunds. Leider
verliert sich das angebliche „Lebensbild" — nach An-
läufen zu einem edler bedachten Volksstück — wieder und
wieder in den niedersten Regionen trivialen Possenun
sinns. Gegenüber dcr Gehirnerweichung mancher m o -
d e r n e n Operette offenbart, sich aber doch cinc «Misse
Unverwüstlichlcit, besonders in dcr ersten und zweiten
Abteilung, wo einige Goldadern kräftigen Humors hcr-
ausblitzcn. Bei dieser Aufführung traten beherrschend
eigentlich nur die beiden Schustcrslmte hervor, die von
F r l . T e l o n a und Herrn A u r i c h aufs lebendigste mit
kräftigem Huinor gestaltet wurden. F r l . Telona hatte
wieder eine kapitale Gallmcyei'Rollc, das drollige Na-
turtind, das sich all den vornehmen Leuten, die dcr Reihe
„ach aufgesucht werden, an Mutterwitz und Beherrschung
der Si tuat ion weit überlegen zeigt. Alle die echte Mun-
terkeit, die dcr rcschcn Darstellerin eignet, tonnte l.ier in
farbigen Lichtern spielen. Ncdeu den beiden tragenden
Rollen machten sich die Damen B r u n n er, M o s e i ,
W i f t f t e r i c h , W o l f , die Herren L o i b n c r , I u h n
und G o l d h a b e r um die Aufführung sehr verdient.
Herr Loibncr spielte eincn Börsianer mit satter Natur-
Wahrheit, Herr I u h n den halb hektischen, halb elektri-
schen Nachtsaller mit vibrierender Federkraft. Eine be-
sondere Beurteilung verdient der gesangliche Tc i l l.ntcr
Leitung des Herrn Kapellmeisters S e i f e r t , dessen
Namen wi r auf dem Theaterzettel vermißten, obgleich
hier mehr Musik, als in mancher heutigen Operette gebo-
ten wird, jedenfalls weit mehr, als in dein einzigen
bis jetzt gegebenen Singspiel („Brüderlein fe in") . Vou
den 18 Gesnngsnumiuein mußten vier (mit Chor) ent-
fallen. Die Gcsangslräfte Telona, Moscr, Aurich, I u h u
entledigten sich ihrer wahrlich nicht leichten Ausgabe mit
erstaunlichem Gelingen. Besonders ist hier des Fräul .
M o s c r zu gcdcntcu, dic als Primadonna das hohe H
und (5 zu erklimmen und selbst Koloratur zu singen hatte.
Die wertvolle Millö'ckerschc Musik kam durch die fleißige
Vorbereitung mit dem besten Erfolge zur Geltung. Bei
dcr durch die Kriegslagc bedingten Beengtheit des Or-
chesters uud der solistischcn Kräfte war es für den Ka-
pellmeister und feine Sänger wahrlich keine kleine Lei-
stung, daß man nun auch eine Abend stillende Operette
zu hören bctam. Das Theater war — beinahe überflüssig
zu sagen — wieder sehr gut besucht. H.

— iWohltiitinlcitslonzcrt.) Der Musikverein „Glas-
bcna Mat ica" veranstaltete am Sainslaa abends im gro-
ßen Saale des Hotels „Union" ein Nohltaligtcitslmizert
zu Gunsten dcr Gärzcr Flüchtlinge. Wie die vorausge-
gangenen sechs itriegswohltätigtcitsvcranstallungen des
Vereines, so hatte sich auch dieses Konzert eines aus-
gezeichneten Besuches zu erfreuen. I n musikalischem Be-
lange tann es zu den bestgcluugcnen Konzerten gezählt
werden, soviele von der „Glasbena Mat ica" in d « letz-
ten Zeit ohne große Aufbietungen und in Mitwirkung
ausschließlich heimischer Kräfte veranstaltet worden sind.
Die gesamte, auf Einzclgcsangs- ,md Klavicrvorträge
beschränkte VortragÖoronung bestrittcn Fräulein Dana
K o b l c r aus Laibach und Herr Josef R i j a v e c aus
Görz. Obwohl F r l . Koblcr den ganzen Abend am Kla-
vier durchhiclt und sich mit deu Sailcntlängcn des nicht
eben als Prima Konzertflügel zu bewertenden Instru-

mentes die Tenorftimme des Herrn Rijavec nur zeit-
weise mengte, fühlte sich die Zuhörerschaft dennoch gar
nicht gelangweilt, sondern sllh sich veranlaßt, durch stür-
mischen Beifal l etliche Wiederholungen und zum Schluß
des Konzertes noch eine Zugabe zu erzwingen. Fräulein
Koblcr versteht cs cben, den Hörer durch Prächtig abge-
töntes, reiches Empfinden zum Ausdrucke bringendes
Spiel in den Bann dcr Klänge zu schlagen. Wie vorzüg-
lich sie ihr Instrument beherrscht, bewies sie am besten
durch den Nortrag dcr Lisztschen „Ungarischen Rhap-
sodie Nr. )Z" , die denn auch den nachhaltigsten Eindruck
übte. Den prächtigen Blumenstrauß, den die Pianistin
zugeeignet erhielt, hatte sie sich redlich verdient, Herr
Joses R i j a b e c ist seit einigen Jahren bekannt und
geschätzt als Sänger, dem es gegeben ist, in wohlempfun-
denem Vortrage die Hörer durch eine außerordentlich
angenehme, in den mittleren und oberen Lagen kräftige
Tcnorstimmc vom weichsten Schmelz zu bestricken. Da
Herrn Rijavcc' Prachttcnor vortrefflich gefchult ist, dürfte
er in scinci, Erwartungen, es stehc ihm als Opernsänger
eine glänzende Laufbahn offen, kaum getäufcht werden,
zumal dann nicht, wenn einmal die A- und die E Töne
die zuweilen sich geltend machende Nasalität abgestreift
haben und die Zischlaute rein geworden sein werden.
Das italienische Timbre seiner schmiegsamen Tenorstimme
scheint ihn ganz besonders zur Wiedergabe schöngesang-
lichcr Arien zu befähigen. Demgemäß trug er den ^ioß-
ten Erfolg durch den Vortrag eines Mnssstückes au«
Bizcts „Earmcn" davon und hatte auch nach der Wie»
dcrholung für stürmischen Beifal l zu danken. - Das
.Konzert beehrten u. a. die Herren (Generalmajor H n l l e r
und Bürgermeister Dr. T a b ^ a r mit ihrem Besuche.

— (Philharmonische Gesellschaft.) Über die Geige-
r in Nora D u e s b e r g , deren Auftreten am nächsten
Mittwoch (25.. d. M.) mit Spannung erwart«! wi rd,
schrieb Meister kcr""'is' <^""> mnchic ich noch erleben,
Nora als wel lberülM sehen, denn s«e ver-
dient es. Es ist wohl ^,,< „) ,'.>j(l, daß sie mit ihrer
genialen Veranlagung uud ihren glänzenden Leistungen
große l ü n s i l r ^ ' " ' ^ ^ - ^ - d . " Diese V o >
aussage ha! ?,, erst 15jährig,
mit dcr höchiicn Vüicrmmuiil!, 0cm ^iaatsdiplom, nus»
gezeichnet, die l . I. Akademie für Musik in Wien nl-sol-
vicrlc, glänzend erfüllt. Nora Duesberss steht heute i n
der ersten Reihe der größten Sterne am Himmel der
Geigcnlmlst. Mar Rasbeck, der berühmte Wiener Mrslk»
liritikcr, schreibt ihr „die zauberische Anziehungskraft
eines Elementargcistes z», dem man sich widerstandslos
und gerne gefangen gibt."

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n i e l .

M l Fmz Mph'MllWWllln i« Much
4b, Volstrllung Dienstag den !̂ 5». Iä»nrr 1!>ltt

Komödie in drei Allen von Arthur Schnitzt« .

Anfang nm '/ . « lihr Ende um 10 Uhi

Nnr heute Montag
um y,B, 7 nnd ya9 Uhr abends. Landestheater. Nur heute Hontag

um ya6, 7 und y,9 Uhr abends.

WT* KINO CENTRAL "W
Der neueste Lustspielschlager in 3 Akten

na HM •

Sieg auf der ganzen Linie
Köstliche Szenen! Aussenordentlicher Erfolg!

Als Baronesse Luzy und Baron Luz

die beaEavMbes-nd« Ta i jana Mrral»

B r i t t a , d a s ÄÄft**®l«Jr»MMLad€5lm«jtt 229

Drama in d r e i Akten

Ä» <&*>n H a u p t r o l l e n Gmm&m** MX«>mml1»̂ s-$f mm. G r e g e r s «
p^- l̂ Tir» h e u t e "̂ PI

im „Kino Central" im t andestheater. _
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Amtsblatt.
204 3—2 g. 2362.

Kundmachung.
Nus der Friedrich S'l>mund Freiherr von

Schwihen'schen Stiftung für wahihaft arme,
notleidende, in Laibach wohnhafte Witwen und
Fräulein vom train Hcircnstande gelangen im
Inhre 1916 drei Stiftungspräbenden zu je
252 k (zweihundertzweiundfünfzig Kronen) zur
Verleihung.

Verwandte des Stifters bis zum 4. Grade,
wenn sie auch nicht von diesem Vlande wären,
und unter den übrigen Bewerberinnen jene.
welche sich we^en Krankheit in erhöhter Not»
wge befinden, haben de» Vorzug.

Die Verleihung dieser Stiftungspräbenden
erfolgt nach Anordnung des Ztifters jeweilig
für ein Jahr, doch tann ausnahmsweise die
Verleihung auf Lebenszeit an solche Vewer»
dei innen erfolgen, welche mit einem chronischen
unheilbaren Leiden behaftet sind und dies durch
ärztliches Zeugnis nachweisen.

Vewerberinnen um obige Stiftungsprä-
benden haben ihre Gesuche b>s längstens

15. F e b r u a r 1 9 1 6
bei der l. k. Landesregierung in Laibach ein»
zubringen und sich über Älter, etwaige Kran!«
heit, Vermögenslosisskeit und sittliches Betragen,
ferncr mit der Bestätigung des lrainijchen
Landesllusichusses, daß ihre Familie dem
lrainischen Herrenstande angehöre, oder in
welchem Grade sie mit dem stister verwandt
sind, endlich über den ledigen oder Witwm»
stand und über ihren Wohnort in Laibach
dokumentarisch auszuweisen.

Ein allfälliger Kranlheitszustanb ist durch
ein ärztliches Zeugnis zu erweisen.

' K. k. Landesregierung für Krain.
Laibach. am 19. Jänner 1916.

210 Firm. 27, Gen. III, 150/48
PremembE pri ie vpisani zadrugi.

V zadružnem registru se je vpi-
sala dno 19. januarja 1916 pri za-
drugi :

Gospodarska Zveza, centrala za
skupni nakup in prodajo,

registrirana zadruga z omej. zavezo,
naslednja prememba:

Vpisala se je sprememba §-a 24
v toliko, da sestoji zvezino načelstvo
odslej iz predsednika, podpredsednika
in šestih nadaljnih Članov.

C. kr. deželno kot trgovsko sodišČe
v Ljubljani, odd. III., dne 19. januarja
1916.

208 Firm. 42, Gen. IV, 288/16

Premembe pri že vpisani zadrugi.
V zadružnem rogistru se je vpi-

sala dne 19. januarja 1916 pri za-
drugi :

Hranilnica in posojilnica v
Št. Vidu pri Vipavi,

registrirana zadruga 7, neoftejenO
zavezo, naslednja prememba:

Izbrišejo se: Anton Žvanut, Št. Vid
11, Joaip Žgur, Podbreg št. 15, Josip
Žgur, Št. Vid 39, Franc Brajdih,
Vrabče štev. 26; vpiŠejo pa: Anton
Bratovž, posestnik v Št. Vidu št. 35,
Ivan Bratovž, posestnik v Podragi
št. 105, Josip Bratovž, posestnik v
Orehovci št 42, in Ivan Mislej, po-
sestnik v Velikih Poljah St. 38.

C. kr. deželno kot trgovsko sodišče
v Ljubljani, odd. III., dne 19. januarja
1916.

Wäsche
fur Institutszöglinge

vorrätig.

Anfertigung von Brautausstattungen Wäsche
für Baby

vorrätig.Gegründet 1866.

Herren-, Damen- u. Kinder-

Wäsche
PV** eigener» Erzeugung "tM
die wegen Ihres vorzüglichen Schnittes, dauerhaften Stoffes,
exakter Arbeit und mäßigen Preises weit bekannt ist, empfiehlt

C. J. HAMANN
WSsch«-Lief«rant Kalserl. und Könlgl. Hoheiten,
Offiziers •Uniformierungen, Institute, Klöster usw.

LAIBACH.
Wüsche nach Maß wird raschest angefertigt.

Daselbst die erste brainische

Ulasch- i l l BOpelonstolt
Motorbetrieb.

BrflBte Schonung d. wasche. Heueste Maschinen.
Alle bis Mittwoch einer Woche zugesandten Wäsche-
stücke sind am Samstag derselben Woche fertig.

gestellt.

Bekannt redlichste Bedienung,

a)
o

, >

(3

z

I?'

3

Sportartikel.
55 4

Bettfedern, Daunen und Kapok.
Herren-Hüte.

; flllgemie uniiormierunosünstalt
i Back & Fehl —
| Laibach Stari trg 8 Laibach
) (entlang der Straßenbahn).
) Großes Lager fertiger U n i f o r m e n ,
I Regenmäntel, Rappen sowie sämtlicher
" Winter-Aosrüstungssorten. Erzengang
) aller Uniformen und feiner Zivilkleider.

MT~ Soeben erschienen 1 " W

Ludwig von Pastor

Conrad von l l z e i i r i
Ein Lebensbild

K 2*10, mit Postzusendung K 2 20.

^ Š ^ 206 7~2

Conrad von Hötzendorf, sein Wirken als Heerführer
und Staatsmann im Frieden und im Weltkrieg. Eine
denkwürdige Gegenwartsurknnde über die Persön-
lichkeit des GeneraJfttabchefs der österreichisch-
nngarischen Heere. Zusammengestellt von Lad w i g
von P a s t o r auf Grund unmittelbaren mündlichen
Verkehrs und amtlicher Quollen. Ein bleibendes

unentwertbarea Geschichtsdenkmal 1
I i

f Vorrätig in dor ^

Buch-. Kunst- u. Musikalienhandlung v . M e i n M Bamberg
Laibach, KongreQplatz Nr. 2.

VILLA
im schönen Markte Straß

mit 5 Zimmer , allea mit elekir. H«>lciiclitung,
1st gegen 16.000 K Anzahlung:

sogleich zu verkaufen
oder an «Ine anständige Familie

•ogleloh zn vermieten.
Anzufragen beim Kigontilraor AugUit

Foramltty In Straß 107. 199 b-2

fSQP* gesucht ^ Q
von einer ständigen, ruhigen Partei zum
Maitermin, bestehend aua 4 bis ö Zim-

mern iie^st Ztigehör.
Gefällige Anbote, die als vertraulich

bebamlelt werden, erbeten möglichst um-
gehend an die Admin. d. Ztj?. 223 3 2

'YW-M*\*\ Bvtli, Paris, Rom \m/

BetlM hu«. Sakm- ^ ) t ^ ^ ^^

I üb 0^—4

Wohnung
sucht eine kleine Familie per Februar

3—4 Zimmer samt Zugebör.
Gefällige Anträge unter „Februar"

a. d. Administration tl. Zeitung. 214 2 2

Wohnung
möbliert oder unmöbliert, bestehend aue
zwei Zimmern und Küche in Ober- oder
Unteraohlschkaodor nächster Umgehung,
zu beziehen event, erst mit 1. April*

wird für einen flirt gesucht.
Gcsl. Anträge unter ,,Bein" an die Ad-

ministration dieser Zeitung 22b

Bierpreis.
Nachdem die ungarischen

Brauereien wegen Reqnirie-
rang der Gerste für Bierliefe*
rnngen den Preis erhöht haben,
werden die hiesigen Wirte, die
ungarisches Bier ausschenken,
gezwungen sein, % Liter 2Q

[44 h zu verkaufen.
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